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Michael Schröder

Friedrich Heitmuller un der Weg der Christlichen
Gemeinschaft Hamburg Holstenwall'

ESs g1bt zahlreiche Verbindungen zwischen der emeıinschaftsbewegung und
den Freıen evangelıschen Gemeı1inden in Deutschland. Vıeles ist bısher och
nıcht erforscht worden. Da jedoch der e1{ir1ı der christlichen Gemeinschaft
Hamburg Holstenwa für den und FeG herausragende Bedeutung hat,
soll dieses Ere1gn1s 1m folgenden mıiıt wenıgen Strichen skizziert werden.
Manches, Was sich 16 ereignet hat, ass sıch auch VOoNn anderen (Gemeinin-
schaften erichten, dıe sıich VOoNn der Gemeinschaftsbewegung her kom-
mend den Freıen evangelıschen GemeıLhinden angeschlossen en

Überblick ber die vgeschichtliche ntwicklung
Entstehung der Christlichen Gemeinschaft Hamburg Holstenwall

Die Gründung der Gemeijnnscha ist CN mıt dem Ausbruch eıner Cholera-
epıdemie in Hamburg verbunden Ende des 19 Jahrhunderts verbunden.
Bedingt durch das rasante Wachstum der in dieser Zeıt und die katast-
rophalen hygienischen Verhältnisse fıelen 18972 nnerhalb kürzester Zeıt der
Seuche etiwa RK600 Menschen ZU Opfer.‘ Obwohl die Seuche N1IC ZU

ersten Mal ausbrach, die Verantwortlichen Von der Heftigkeıt über-
rascht; fluchtartig verließen Tausende die Stadt bis eine Quarantäne verhängt
werden musste! In dieser Krisenzeıit WarTr beobachten, ass die Kırchen
einen erheblıchen Zulauf verzeichnen konnten Bittgottesdienste wurden
abgehalten, zahlreiche Bıbeln wurden unter der Bevölkerung verteilt und
überall in der wurden regelmäßig Abendandachten gehalten. och
ach dem Ende der pıdemie 1e1ß3 das Interesse ebenso schnell ach WI1IE 65

gekommen Wa NUur och wenıge fanden sich in den Kirchen ein, W1€eE 6S
in den Jahren vorher auch festzustellen WaTr

Der Auftsatz ist die geringfüg1g überarbeıtete un nıt Anmerkungen versehene Fassung
des Vortrages, der während der Tagung des ereins für Freikirchenforschung gehalten
wurde. Dıie V ortragsform wurde weıtgehend beıbehalten.
Die Angaben den Ereignissen in Hamburg sınd em uch VOoN Ulriıch Betz, Leuchtfeu-

un Öase, Wıiıtten: Bundes Verlag 1995, f& entnommen.
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1as chre der bereıts se1t 886 regelmäßıig 1im Anschluss dıe Ilı-
anzgebetswoche in Hamburg evangelistierte, hat dıe Sıtuation der Kırche
urz und pragnan! zusammengefasst: ‚450.000 Menschen hat Hamburg.
5 000 Menschen gehen ZUr Kıirche, und die Pfarrer sınd Evangelisati-
on  663 och der Ausbruch der Cholera und dıe damıiıt verbundene humanıtäre
Katastrophe führt bei einıgen dazu, LICU ber ihre Aufgabe als Chrıisten in
der nachzudenken. SO wurde eiıne dreiwöchige Evangelısatıon An-
fang des ahres 1893 mıt K urt VO  am Knobelsdor Pastor Jungclaußen und
Pastor Theodor Christlieb durchgeführt Hınter diesen evangelıstischen Be-
mühungen stand die e1 der Stadtmissıon und anderer Vereıine unfter
maßgeblıcher Miıtarbeit VON Jasper VOoNn Oertzen.“ Als tlıche ZU Glauben
kamen, stellte siıch die rage, W1e diese Menschen weıter betreut werden
ollten und WI1IeE dıe Evangelısationsarbeit weiter vorangebracht werden
Oonnte Es Wal VOI em VOoONn Qertzen verdanken, ass ohannes
Röschmann gCcWONNCN werden onnte, ach Hamburg zıehen, die
begonnene e1 fortzuführen Röschmann, bıs 891 Pfarrer in Itzehoe, Wal

als Inspektor des Schleswig-Holsteinischen Gemeinschaftsverbandes ätıg
Sofort ach seinem Umzug ach Hamburg egann miıt Bıbelstunden, dıe

en! stattfanden, und Versammlungen, die Sonntagvormittag
abgehalten wurden. Unmittelbar ach dem egınn der er wurde eın
kleiner Saal Holstenwall angemietet. 1 89’7 onnte dann in unmittelbarer
ähe ebenfalls Holstenwall eın Haus gebaut werden, der dieser Ge-
meıinschaft für fast 100 Jahre ein Zuhause wurde und zugleich auch den Na-
1E gab, unter dem S1e bekannt wurde ”

TDass dıie Erfahrung der Choleraepidemie einen tiefen Einschnutt bedeute-
IO ze1g sıch in der atsache, ass ebenfalls 1m Jahr 892 mıt eiıner diakont-
schen e1 begonnen wurde, die für dıe Gemeininschaft Holstenwall
charakteristisch werden sollte €e€1 Aspekte miıssi10onarısche (Gemeinndear-
beıit und diakonıische Hılfe und sollten auch weıterhın CN miteinander
verbunden se1IN. Darum wurde die gesamte e1 uniter der Rechtsform und

Väter der Chrıistenheiıt, and I, 242; zıtiert be1i Betz, Leuchtfeuer un: Qase, 390)
Anm.
Jasper VvVvon Oertzen (1833—1893), uch Vorsiıtzender des Ginadauer Verbandes. Fıne
urze Würdigung seines Lebens biletet Hans von Sauberzweig, Er der Meiıster WIT dıe
Brüder. Denkendorf: CGnadauer Verlag, 959 auf den Seıliten 04-98% Dıieter ange schildert
in seinem Werk, Fıne ewegung bricht sıch Bahn, Gießen: Brunnen Verlag (1979),

welche Bedeutung Jasper VOT Oertzen für dıe Gemeinschaftsbewegung hatte.
Neben vielen Aktıivıtäten E1 VOT allem erwähnt. dass während der (inadauer Pfingst-
konferenz R8RK8 dıe Eröffnungsrede hielt
Die Gemeinschaft gab sıch selbst den Namen „Phıladelphia Gemeininde‘‘.
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dem Namen SE 1echenhaus Elım:““ zusammengefasst. ohannes Rösch-
Ma Wäal die treibende raft in dieser eı Als aber bereıts 901 1m
er VoNn 38 ahren Star' wurde dieses VON vielen als deutlicher Einschnuitt
empfunden. 7u seinem Nachfolger wurde ohannes Rubanowitsch berufen,
der durch ZWel Evangelısatiıonen X96 und X99 der Gemeinschaft wohlbe-
kannt W dl Unter se1iner Leıtung wuchs das Werk weıter, 1911 zählte die
Gemeinschaft Holstenwall eiwa 1370 Abendmahlsgäste und 38 Diıako-
nıssen, die 1im Werk Elım äatıg Be1 diesen Zahlen ist festzuhalten,
dass vielen Stellen in der inzwıschen das Evangelıum verkündıgt
wurde, und ass Jahr für Jahr CUu«C Mitarbeiter und rediger 1ın das Werk
eintraten. |DITS zentrale Versammlungsstelle blieb jedoch der Holstenwall.
Dort wurden dıie Abendmahlfeiern und der gemeınsame Gottesdienst durch-
geführt, Versammlungen und Biıbelstunden wurden hingegen vielen Stel-
len in Hamburg abgehalten.

Die Zeıt 9011/172 wırd allgemeın als dıe Zeıit der Krise angesehen,
dieses äng VOT em der Person VON ohannes Rubanowitsc-
116  S zunächst eher andeutungsweılse VO  —_ der Allversöhnung g_
sprochen, bestimmte diese theologische Sıcht seine €e1 immer mehr
und führt zunehmend Konflikten VOLr allem in der Mitarbeiterschaft. ıne
inıgung Onnte Nn1ıc herbeigeführt werden, sodass 09012 eiıner Spal-
tung kam, die auch mıt dem Namen Friedrich Heitmüller verbunden ist Eın
Teıl der (Gemeıinde verhel den Holstenwall und gründete dıe Friedensge-
meıinde. SO ex1istierten einige Jahre lang Z7Wel Gemeinschaften nebene1inan-
der, hıs 918 Rubanowitsch mıt einer kleinen Anhängerschar dıe Holsten-
all Gemeinschaft verlielß. Danach schlossen sıch die beiıden Gemeinschaf-
ten ZUSammen und Heitmüller übernahm die Leitung des gesamiten Werkes.
Friedrich Heitmüller 1m Zuge seliner Ausbildung ZU Postbeamten dıe
Christliche Gemeinschaft Holstenwall kennen gelernt und während der
Glaubenskonferenz 1908 ZU Glauben gefunden ald danach zeigte 6S sıch,
dass sıch ZU) Prediger ausbıilden lassen wollte In einem Gespräch miıt
dem 1reKTor des Johanneums Theodor aarbecC riet dieser ıhm, doch eine
andere Ausbildungsstätte besuchen, obwohl bereıts persönlıche Ontakte

dieser Schule ex1ıstlerten. Heitmüller erinnert sıch 1m Rückblick och auf
seine Worte „ES ist für Sıe und für unNns besser, W C111 Sıe Nnıc auf das Jo-
hanneum, sondern auf die hrischona gehen.‘“ Heıitmüller verstand diese

Friedrich Heıtmüller, Aus vierz1ig Jahren Dienst am Evangelıum, Wıtten: Bundes Verlag,
1950, 33
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Außerung S ass Haarbeck amı auf seine Beziehung Z Landeskıiırche
ealanspıielt. BT das 1im Blıck auf meıne freje Stellung ZUT Kırche

Als Heitmüller ach Chrischona kommt, ist in der Lage, das vierJährı-
Studium in wen1ger als Z7WE]1 ahren absolvieren, sodass bereıts An-

fang des Jahres 19172 ach Hamburg zurückkehrte und in dıe Arbeıiıt Hol-
stenwall ıntrat och bereıts kurze Zeıt spater ergaben sich dıe gerade AaNSC-
sprochenen tiefgehende ONIlL1ıKiIe dem Leıter Rubanowiıtsch, VOT allem
1m 16 auf seine Allversöhnungslehre. Die Gräben leßen sıch N1IC über-
brücken ugus des ahres trennte siıch VON der Gemeinscha und
gründete einıgen anderen die „Friedensgemeinde‘‘, sOdass dıe äahnlıch
gelagerten hbeıten ber Jahre hınweg nebene1nander ex1stlieren. FErst als
Rubanowitsch 90158 die Gemeinschaft Holstenwa verlässt, werden die
beıden beıten der Leıitung Heıitmüllers vereıini1gt. Dieser die
Gelegenheit, dieses Ere1gn1s mıt einer Veränderung der Struktur verbin-
den Wurde dıe gesamte Arbeiıt (Gemeinde und Dıakonie) bısher Von einem
Comıite geleıtet, in das Ian auf Lebenszeit gewählt wurde, wurde NUN ein
Brüderrat NCUu eingerichtet, der sıch VOT allem die Belange der (GGemeinn-
earbe1 küummern sollte IDieser Aaus i Maännern bestehende Brüderrat Wäal

eiıne Einrichtung dus der Friedensgemeinde; dieses Gremium sollte 1U auch
in der vereinigten Gemeinschaft eingerichtet werden. Dieel des Comıite
sollte sıch VOT em auf das Diakoniewerk Elım konzentrieren. Da das Ver-
hältnıs zwıischen Comite und Brüderrat N1ıCcC geklärt worden WAal,
ergaben sıch In den Folge] ahren immer wieder deutliche onflıkte, zugleich
WaT aber auch die Struktur gelegt worden, die dıe e1 Holstenwall für
die nächsten Jahrzehnte bestimmen sollte

Die folgenden Jahre VON einer tarken Ausweıltung der e1 g-
pragt. W E1 Aspekte seilen dieser Stelle besonders erwa Zum einen hat
sıch Heıitmüller eiıne stark evangelıstische Ausrichtung der Gemeinde
bemüht ährlıch fanden besondere Evangelisationswochen sSta  ö die Abend
für en! mehr als 6000 Zuhörer erreichten, wobel viele keinen atz mehr
1mM Versammlungsraum fanden €1 grenzte sıch Heıitmüller bewusst VON

der Praxıs anderer Verkündiger ab Er rief den Abenden nıcht ZUT Fnt-
scheidung auf und beraumte auch keine Nachversammlungen Hr wollte
6S unter en Umständen verhindern, „erweckte Menschen durch ge-
me1ınte Überredungskünste ZUT Bekehrung drängen und zwingen.”
Stattdessen lud alle Interessierten e1In. nachfolgenden Jag se1ne

Heıitmüller. Vierzig Jahre,
Leuchtfeuer und Oase.,
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Sprechstunden besuchen. Da sSEe1 die Gelegenheıit, dıe Suüunden eken-
1C  . br kann in diesem Zusammenhang auch VOoNn eiıner Beıichte sprechen, dıe
eine evangelısche Wohltat sSeE1 immer rten wurden Gottesdiens-
TE Bıbelstunden und sonstige Veranstaltungen angeboten, ang der 3A0Uer
Jahre geschieht dieses rten ın und Hamburg 1 rediger und
Diakonissen, die als Gemeindeschwestern arbeıten, sSınd Von der Gemeinn-
schaft fest angestellt. Zu dieser Zeıt gehören ber 3000 Menschen der (Gie-
meıinde Holstenwall en der Evangelısation wırd auch die diakon1-
sche ei in einem erheblichen Maße ausgewelıtet. en verschıiedenen
en- und Pflegeheimen wiırd VOT em e1in Krankenhaus mıt 200 Betten
errichte 9372/33 arbeiten ber 24) Dıakonissen 1m Diakoniewerk Elım Es
ist eine Grundüberzeugung Heıtmüllers, ass Evangelisation und Diakonie
untrennbar ZUSammen gehören

[ Die Ereignisse bIis ZU Jahr 9035

Die christliche Gemeinscha Holstenwa gehörte zunächst dem (iına-
dauer Verband d auch, ass die Miıtglıeder auch der Lutherischen KAf-
che amburgs angehörten. Ende der 20er Jahre und besonders ang der
330er Jahre wurde zunehmend die rage ach dem weıteren Weg der Ge-
meıinschaft aut Sollte Ian weıterhın als Gemeinschaft in der Landeskırche
bleiben, der sollte INan einen Weg In die Freikıiırche anstreben. Diese rage
wurde ja NnıCc. 11UT in Hamburg, sondern vielen rten 1s  1e Die Fra-
SC ber den weıteren Weg der Gememschaftsbewegung griff Heıitmüller in

<10einem uch mıt dem 116 Die KrIisıis der Gemeinschaftsbewegung auf.
Heıitmüller dieser Zeıt 1m OTrstanı des (Ginadauer Verbandes! diag-
nost1izierte aus se1iner 1C ass eine tiefgreifende eIorm una  ıngbar sSe1

Mıt dieser Schrift und seinen Vorschlägen raf auf großen Wiıderstand
nnerhalb des (nadauer Verbandes Besonders Michaelis als Vorsıiıtzen-
der lehnte se1ine Vorschläge abll Bereits ein Jahr später veröffentlichte
Heitmüller eine weıtere, aber kleinere Schrift mıt dem vilelsagenden Tiıtel
„Um dıe Spıtze des Entschlusses eıne harte ede Kırche und Gemeınn-

Leuchtfeuer und Wase,
| Friedrich Heıitmüller, Die Krisis der Gemeinschaftsbewegung Eın Beıtrag ıhrer L

berwindung, Hamburg 193
Vgl dazu Miıchael Diener, Kurshalten ın sturmıscher eıt Walter Michaelıs Fın
Leben für Kırche un Gemeimschaftsbewegung, (Heßen 90998 Diener schildert sehr detaıl-
1ert die Diskussionen innerhalb der Gemenmmschaftsbewegung, ob ıne Loslösung VvVon der
Kırche nıcht der AaNBEINECSSCHETE Weg sSe1 Den Konflıkt zwıschen Heıitmüller und Michae-
l1s beschreibt auf den Seliten 4()] -406
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schaft‘“ 14 Darın deutet sıch d ass Heıtmüller Nn1ıcC mehr gewillt ist, den
Weg in der Landeskirche weıter mıt gehen Karfreıitag des Jahres
934 verliest Heitmüller 1mM Anschluss dıe Aben:  ahlsfeier eiıne Erklä-
IUNS des Vorstandes und des rüderrates, in dem der usSstr1ı AUus der Lan-
deskirche bekannt gegeben und auch ausführlic egründe WIrd. Zugleich
wırd auch die Gründung eiıner freikirchlichen Freiwilligkeitsgemeinde VeTI-

Der überwıegende Teıl der Christlichen Gemeinnscha Holsten-
all begrüßt diese Erklärung und stellt sıch hınter den Entschluss des Vor-
tandes ar bleibt, in welchem Umfang dıie Miıtglieder des „Holsten-
walls  D ebenfalls AUus der Kırche a  n S1nd. Die Ausführungen in der

Gemeindeordnung VO Maı 1934 lassen aber eher darauf schlıeßen,
ass der ust{r1ı nıc. dıe ege SCWESCH ist SO he1ßt CS unier Punkt Miıt-
gliedschaft: „Bedingung ist die Wiıedergeburt urc Gottes Wort und (Gottes
Geist Wır fragen ach den Fundamenten des Glaubens, der Bereitschaft ZUT

Jesusnachfolge und ZUT Miıtarbeıiıt Es ist jedem freigestellt, in der Kırche
bleiben der auszutreten.  e Heıitmüller und der Brüderrat versuchten in der
Folgezeit, eineniVOT Vereinigung Evangelıscher Freikirchen errel-
chen. Aus verschıedenen Gründen War dieses N1C möglıch, 65 onnte 11UT
ein (Jaststatus gewährt werden. Daraufhıin bemühte INan sich, ass diese
Cub Gemeinnde den Namen Freie evangelısche Gemeinde führen kann Die
Verhandlungen ühren dazu, ass sich die Christliche Gemeinscha Ham:-
burg dem und FeG anschlielßt Zum ersten Mal wırd dieser Name dann
3() ] 1935 geführt, dıie offizıelle Aufnahme erfolgt e1in Jahr spater.

Seit dieser Zeıt gehö dıe Geme1nunde Holstenwall mıt iıhrer ganz e1ge-
19101 Prägung ZUE FeG Erwähnenswert dieser Stelle ist die atsache.
ass Heıitmüller sıch immer den Blıck ber den eigenen Tellerrand bewahrte.
Das gılt für dıe Sıtuation In euischlan 6S gılt aber auch 1mM Blick auf dıe
internationalen Bezıehungen, die gesucht und gepflegt hat Es spricht
siıcherlich auch für ihn und seine Anerkennung, ass C Ur wenıige TE
ach dem Krıeg ZU) Vorsıiıtzenden des Internationalen Bundes FeG gewählt
wurde, auf der ründungsversammlung 948 wurde bereıits ZU steilver-
tretenden Vorsitzenden ernannt! urc se1n Verhalten hat 1e] azu e1ge-
iragen, ass e1ın Neuanfang und Versöhnung mögliıch wurde. “

2 Friedrich Heıitmüller, Um dıe Spıtze des Entschlusses. Eıine .„‚harte Rede“ Kırche und

13
Gemeimnschaft, Hamburg, 9372

|
Betz. 1 euchtfeuer und Oase, 166
Vgl a7u Walter Persson. In Freiheit und FEinheit. Die Geschichte des Internationalen
Bundes Freier evangelıscher Gemeıinden, Wiıtten: Bundes Verlag, 999 Persson schildert
In dıesem uch uch die Findrücke der ersten Begegnungen, dıe sıch ach em Fnde des
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„Stationen“ qauf dem Weg in die Freikırche
Die Gründung der 1sStliıchen Gemeinscha

Anfang soll eın 1ta Von Ludwig T1iesmeyer AdUus seinem uch .„„Die
Erweckungsbewegung In Deutschland“‘ stehen Er chreıbt etwa 1906 fol-
gendes ber dıe Geme1inscha In Hamburg „Die HNEUEGETE emeınschaftsbe-
WERUNg ist Hamburg niIc spurlos W1€e Bremen vorübergegangen.
Holstenwall entstan! anfangs der OQer Jahre durch dıe Arbeıt des längst
heimgegangenen Pastors Röschmann dıe „Christliche Gemeinscha Phila-
delphia  c Sıe besıtzt ein Vereinshaus und Za 600 Miıtglieder. S1ıe
sSte auf der Grenze zwıschen freier Gemeinscha und freier (jemeınnde.
Obwohl iıhre Miıtglieder och der Hamburgischen Landeskirche angehören,
haben S1€e ihren eigenen ausgottesdienst und ihre Abendmahlsfeier. Fıne
große Liebestätigkeit hat dıe Phıladelphia se1t der Zeıt ihres Bestehens ent-
faltet und dadurch den Beweils erbracht, daß Christı e15 in ihr lebendig ist
iıne andere Gemeininschaft ennt sıch „Hofifnung‘‘. Sie STE der Landeskır-

<15che 1e] näher.
Dieses 1ta ass erkennen, ass die Gemeininschaft in Hamburg seı1ıt der

Gründung e1in Von der Landeskirche weıtgehend unabhängiges Leben QC-
führt hat Man sıch Nn1cC LIUTr die Gemeinschaftspflege auf dıe en
geschrieben, CS kam kurze Zeıt ach der Evangelısation ang des Jah-
1CS 1893 der Gründung eiıner weıtgehend eigenständigen eıt, C

gab keine Anbındung eıne Kırchengemeinde und auch keine CNSCIC Zu-
sammenarbeit. Dies INa ein wen1g überraschen, da ohannes Röschmann
doch ein1ige Zeıt selber Pfarrer in der Landeskıirche SCWESCNH ist, bevor
ZU) Inspektor eiınes Gemeinnschaftsvereines berufen wurde. Von ang

Weltkrieges ergaben. R Bern ging 948 be!l der Gründungsversammlung des Inter-
nationalen Bundes in eıner Arbeıtsgruppe um die Beziehung zwıschen aa und Kırche.
Friedrich Heıitmüller sprach den Vertretern AdUuSs den verschiedenen Ländern un: bat uln

Vergebung 1mM Blick auf Deutschland. Fr persönlıch hatte wiederholtem Male dıe
Deutschen aufgerufen, hre Schuldgefühle bekennen und verarbeıten. Christian
Svensen (Norwegen) berichtete VON den schwierigen Erfahrungen während der deutschen
Besetzung VON Norwegen, bedankte sıch tür dıe Worte VOoN Friedrich Heitmüller un
drückte seine Bereitschaft ZuUuUTr Vegebung aQus.  6 (Persson, Freiheit, 154) FSs SE1 dieser
Stelle vermerkt, dass Heitmüller wI1Ie aum eın anderer dus em und FeG darauf drängte,
dass dıe Schuld uch Ööffentlich bekannt werden

15 Ludwig Tiesmeyer, Dıie Erweckungsbewegung ın Deutschland während des C Jahr-
hunderts. eft Das ehemalıge Königreich annover un die Grafschaft Tecklenburg,
Kassel: Verlag Ernst Röttger, 1907, 167
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fejerte I11an Sonntagvormittag in der Gemeininschaft Gottesdienste und
fejerte auch in regelmäßigen Abständen das Abendmahl miıteinander.

Ulrich et7 welst in se1ner Darstellung darauf hın, ass Röschmann entf-
scheidende Impulse ohl während der Gründungskonferenz 1888 iın (madau
erhalten hat, der als 26 jJährıger Pfarrer teilnahm. ‘® Dieses betrıifft be-
sonders sel1ne Anschauung, ass sıch möglichst viele der Gestaltung des
Geme1hnndelebens und den ufgaben der (jemeinde beteiligen sollen. och
die Ursachen dafür, ass eine weıtgehend eigenständıge €e1 angestrebt
wurde, lagen m.E och tiefer Eıner der Inıtıatoren, Jasper VOoNn Wertzen,

bereıits ber tlıche Jahre hınweg Erfahrungen als Leıiter der Hambur-
CT Stadtmissıion gesammelt. Dabe!]l tellte CT zunehmend fest, ass eine Zu-
sammenarbeiıt den Hamburger Pastoren schwier1g Wal, 6S kam bereıts In
den /0er und 075 ahren des 19 Jahrhunderts Parallelstrukturen,
Versammlungen, die nıcht 1m Bereich der Kırche stattfanden. ' Nıcht selten
INUSS 6S auch acken se1tens ein1ger Hamburger Pastoren gekommen
se1n. Solches wiıird auch 1im Umfeld der Gründung der Hamburger Geme1nn-
schaft berichtet ohne allerdings SCHAUC Hınweise geben „Als Pastor
Röschmann Werk im Aprıl des ahres 1893 gründete, geriet sofort
ıIn eınen SCHNTOHeEN Gegensatz ZUT Hamburgischen Landeskıirche, die nıchts
unversucht lıeß, ihm dıie e1 der Evangelıisatıon und Gemeinschaftspflege
N1ıcC L1UT erschweren, sondern auch unmöglıch machen.  < 18 Ich denke,
6s ist nıcht VOIN der and weısen, ass VO  —_ vornehereın eine weitgehend
unabhängige €e1 beabsichtigt WaTr Dabe!i sollte aber nıcht der Gegensatz

Kırche betont werden, aber 10an wollte doch Josgelöst VON ıhr eınen e1-
Weg gehen Das Verhältnis eiıner olchen e1 ZUT Kırche wurde

aber nıcht grundlegend erortert bzw geklärt.

Die Zeıt VON 1908 bıs 01

Ich greife diese Zeıt heraus, da 1m Jahre 908 Heıitmüller die Gemeinschaft
Holstenwall kennenlernt und dort seinen Platz findet. IDER Jahr 012

markıert seinen 1nirı als Mitarbeıiıter In das Werk
och zuerst ein1ıge Anmerkungen ZU en Friedrich Heıtmüllers. Er

wiıird RX In der ähe VOI Hannover geboren Seine Multter bezeichnet CT

als eine aufrichtig fromme Frau, die aber iıhre Wiedergeburt erst spater erlebt

16 Betz, L euchtfeuer und QOase.,
|

BetZzZ, Leuchtfeuer un Üase.,
Friedrich Heıtmüller, Freıie evangelısche (Gjemeinde in Hamburg Ihr Werk und Weg,
Hamburg: Christliche Gemeinschaftsbuchhandlung arl Popp,;
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habe. ” eın ater ingegen habe keine Beziehung ZUT Kırche gehabt; 1Ur
Aaus 16 selner Tau habe ein bıs zweımal 1im Jahr Abendmahl
teılgenommen. In seiner Jugend hat Friedrich Heıtmüller IrG die Kırche
wenıg Impulse erhalten. Dagegen habe Vorbild eines blinden Baptıs-
ten und eiınes SU« Bıbelboten gesehen, WI1Ie persönlıcher Glaube aussehen
onne Durch das Vorbild dieser beiden Personen selen auch einıge selner
Geschwister ZU Glauben gekommen.“” Alter VOoNn 18 ahren ist dann
ach Hamburg gekommen, die Laufbahn eines Postbeamten einzuschla-
SCHh Herzliche Aufnahme habe in dieser Zeıt immer wieder Uurc die
Miıtarbeıiter 1m VJIM rfahren 908 ist dann Z.U) persönlıchen Glauben

Jesus Christus gekommen, iWrc die €e1 der Christlichen (Jemenn-
schaft Holstenwall. Zugleich hat in dieser Zeıt auch die Hamburger
Kırchen besucht und kennen gelernt. Was CT dort allerdings erlebt hat, hat
ihn och weıter VonNn der Landeskirche entfernt Nur och wenıge Menschen
en die Gottesdienste besucht, spricht VON eiıner „bedrückend gähnen-
den Leere<21 1in den Gotteshäusern Die Kırche wırd ıhm in dieser Zeıt 1M-
IneTr mehr tTem! Besonders das Verhalten und die Predigten der Pastoren
fallen ıhm besonders auf. Er sS1e den rund in einer falschen Theologie, die
6S bekämpfen gılt Das dieses eın Pauschalurteil ist, ze1g se1ine Erwäh-
NUuNg eines Pastors, Rudgar en, der sehr ohl eiıne erweckliche e1
in Hamburg habe en hat Heitmüller für seinen weıteren Le-
bensweg sehr gepräagt hat und WäaTr iıhm für viele Jahre ein väterlicher Freund
und theologischer Gesprächspartner. Er ennt ihn in seinen Erinnerungen
auch den .„JTauf-, Konfirmatıions- und Iraupastor des Holstenwalls«22 Was
darauf hindeutet, ass dieser viele Kasualiıen in der Holstenwall (Gjemeimn-
schaft übernommen hat Zeıt sSeINES Lebens blieb der Gemeinschaft
freundschaftlich verbunden auch als diese Aaus der Landeskirche ustrat
„Und als WIT AUuSs allerinnersten Gründen die ITrennung VON der amburg1-
schen Landskıirche vollzogen, als selbst die führenden Maänner der inner-
kirchlichen Gemeinschaftsbewegung uns N1C mehr 1n ıhrer tragen

«23vermochten., da hielt uns die I reue.
Diese wenıgen Hınweise mögen genugen verdeutlichen, ass

Heıitmüller In seliner ersten Zeıt in der Christlichen Gemeinschaft keine be-
sonderen Kontakte ZUT Landeskıirche atte, 1mM Gegenteıl, das Leben dort hat

19 Friedrich Heıitmüller, Vierzig Jahre.
—

Friedrich Heıitmüller. Viıerzig Jahre, 18
Friedrich Heıtmuller. Viıerzig Jahre,
Friedrich Heıitmüller, Vierzig Jahre,
Friedrich Heıtmüller, Vierzig Jahre,
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ihn weıtgehend abgeschreckt. Bereıits in dieser Zeıt erkennt CI, ass kvange-
lI1satıon und intensıve Gemeinschaftspflege in der Landeskirche aum ohne
Abstriche verwirklıchen Sind, ohl aber eher in eıner unabhängıgen und
freıen Arbeıt Als kurze Zeıt spater mer:‘ ass sıch ZU vollzeıitlichen
Dienst ausbıilden lassen soll, ist 6S für ihn keine rage, ohb ıhn se1in Weg ıIn
eiıne Pfarrstelle w1ıe 6S der ausdrückliche unsch se1ner utter ist
Hr sieht se1ine Aufgabe in einer evangelıstischen Tätigkeıit, dıe ohne Kkom-
promisse durchführen kann: die este Vorbereitung für diesen Dienst me1ınt

eıner freien Ausbildungsstätte erhalten. Als Heitmüller 7 ach
seiner Ausbildung als rediger angestellt wird, beginnt seinen Dienst
als eıner, dessen Kontakte ZUT Landeskirche 1Ur och als sehr lose
bezeiıchnen S1nd.

23 Die Auseınandersetzung mıt (Ginadau

E | Die Diskussion nnerhalb des (madauer Verbandes
Es kann 1er N1ıC der se1n, die vielfältigen Diskussionen innerhalb des
(imadauer Verbandes nachzuzeichnen““, doch möchte ich auf ZzWel Punkte
hinweısen, die für UNsSCcCIC Fragestellung wichtig s1ınd. {)Das ist neben der SOg
Abendmahlsifrage auch die Diskuss1ion, ob 10Nan weiıterhin in der Kırche
verbleiben ıll der eher den Weg in eıne Freikirche sıieht Be1 näherem
Betrachten wird aber auch erkennbar, ass diese beiden Fragestellungen
miıteinander verbunden S1nd.

In den ersten ahren des Jahrhunderts auchte in den Gemeinschafts-
kreisen vermehrt die rage auf, ob das Abendmahl, WI1IE 6S iın Kırche g_
fejlert wird, den biblischen orgaben entspreche. amı War nıcht selten
auch der unsch verbunden, das Abendmahl 1ın den eigenen (Geme1nn-
schaftskreisen und nıcht mehr 1mM Raum der Kırche fejern. Diese rage
beschäftigte den Gnadauer Vorstand besonders se1t dem Jahre 906 In vIie-
len Gesprächen mıt den eigenen Leuten versuchte INall, die Fragen der Men-
schen ernst nehmen. Zugleich versuchte 111a7l aber auch allen separatist1-
schen Tendenzen wehren. Dieses wurde teilweıse dadurch erschwert, dass
dıie Kirchenleitungen ZU grolßen Teıil darauf bestanden, ass Abendmahls-
feıiern außerhalb des kirchlichen Rahmens N1IC zulässıg S1nd. Die rage

FEınen sehr Überblick ber dıe Dıskussion im (Ginadauer Verband bieten Dieter
ange, Eine Bewegung bricht sich Bahn, auf den Seıiten JD Fıne och detaıillıertere
Darstellung findet sıch be1 Mıchael Diener, Kurshalten In stürmiıscher eit Be!i dieser
Arbeit ist VOT allem auf den hılfreichen Fxkurs „Kırche und Gemeinschaftsbewegung in
iıhrem grundsätzlıchen Verhältnis zueinander‘‘ auf den Seiten 34% verwelsen.
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nach dem Abendmahl hat den (madauer Verband Star' bıs 7U Jahr 910
beschäftigt, da schıen eıne geEWI1SSE Lösung der rage erreicht se1n. och
in der folgenden Zeıt wurde klar, ass dıe Diskussion N1cC beendet WAarl,
sondern immer wıeder DCUu ufflammte Hıer ist besonders auf dieel VoNn

Michaelıis hinzuweisen, der sıch des Ööfteren bıs weiıt in dıe 20er Jahre
dieser Problemstellung geäußert hat Die rage ach der Feıljer des en
mahles signalısiert zugleich aber auch, ass das Verhältnis der Gemeinschaf-
ten der Landeskırche einer grundsätzlicheren Klärung bedarf. In der Iat
zeigen dıe Außerungen verschiedener Persönlichkeiten AUS der (Gjemeinn-
schaftsbewegung, ass INan sich ber den weıteren Weg nıcht ein1g Wr

SO kam 6S ach dem Ende des ersten Weltkrieges und der damıt verbun-
denen Notwendigkeıt eıner Neustrukturierung der Kırche der rage, ob
11a die Sıtuation nıcht einer Neuausrichtung nutzen So uch berühm-
te Persönlichkeiten W1€e ar| Heım und tto Schmuitz en sıch dieser
Dıskussion beteiligt. S1e en die Oorderung aufgestellt, die isherige PTCU-
Bısche Kırche SE 1 eıner AIreien evangelıschen Volkskirche‘‘ reformıe-
o  3 Diese Diskussion wurde auch in den Gemeininschaftskreisen aufgegriffen,
sah INan doch 1er eıne Chance, be1 der Neuordnung gestaltend mıtzuwirken.
Man erhoffte sıch VOoNn verschıedenen Seıten, ass bestehende kleinere Kreise
unter eiınen besonderen Schutz gestellt werden („Minoritätenschutz‘‘). och
hier und da wurde auch der unsch ach eiıner weitgehenden Irennung VON

der Kırche artıkuliert. Auf der (mmadauer Konferenz VOIN 1920 wurden dann
die entscheidenden Weichen für den weıteren Weg der Gemeinschaftsbewe-
Sung gestellt. Es ist dem ırken VON Miıchaelıs verdanken, ass die
Platzanweisung des (inadauer Verbandes 1ın der Kırche weıtgehend Von den
Teilnehmern festgestellt wurde. Eher freikirchliche Tendenzen kamen Nn1C.
mehr Z Zuüg ährend der Konferenz fıe]l dann Von Pastor Wıttekindt die
Bemerkung VON der „inneren Lösung VON der Kırche*°‘. Diese Formulierung
hat Heıitmüller In späteren ahren dann zustimmend 9  aufgenommen.“ Dıese
kurzen Hınweise moögen genugen, doch SiIE verdeutlichen hinreichend, WI1Ie
nnerhalb der Gemeinschaftsbewegung den weıteren Weg SCTUNZCN
wurde.

, Heıitmüllers lıterarısche Auseinandersetzung 931/32
Heıitmüller wurde 929 Z.U) stellvertretenden Vorsitzenden des ( imnadauer
Verbandes berufen und stand damıiıt ZUSsSammmen Michaelıs der
Spıtze der Gemeinschaftsbewegung. Deswegen verwundert CS, als Heitmül-

25 Heitmüller, Spitze, S
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ler sıich 1931 mıiıt einem uch Wort meldete, das einen tiefen Einschnitt
markıeren sollte IDieses Verhalten hat ohl auf N1ıC wen1ge „überra-
schend‘26 gewirkt Auf ber 200 Seıiten außerte siıch dem ema „Die
Krisıs der Gemeinschaftsbewegung FEın Beıtrag ıhrer Überwindung“.
Hınter dem 1ıte verbirgt sıch ZWäal Nıc eın Generalangrıif| auf dıe GGeme1nn-
schaftsbewegung, denn stellt test:; ass auch die Kırche und auch die rel-
kiırchen VO  —_ dieser Krisis betroffen sejljen. och STITE1IC heraus, ass SCIdA-
de die Gemeinschaftsbewegung einem entscheıdenden Punkt steht und
deswegen einer mkehr gerufen ist Zunächst hält fest. ass CS der
göttlıche Auftrag sel, sıch die Evangelısatıon und die Gemeinschafts-
pflliege kümmern. Es sSe1 11UT11 1ın der zurückliegenden Zeıt vermehrt beo-
bachten, ass sich die Gemeinschaftskreise VON diesem Auftrag mehr und
mehr ntfernt en och das TUuNduDE l1ege se1liner Meınung ach och
tiefer. Miıt einem kırchengeschichtlichen Rückblick versucht Heıitmüller
zeıgen, ass die Entwicklung in der Reformationszeit hın Z.U) landesherrli-
chen Kırchenregiment nıcht in der ursprünglıchen Absıcht Luthers gelegen
habe Es SE1 einer der großen Fehler Luthers BCWESCHH, in der Spätphase se1-
N1CS Wiırkens einer olchen Entwicklung OrSCHAuUu geleistet en „Viel-
mehr sınd WITr der Überzeugung, ass ott das erden der Landeskirchen
1mM Reformationszeitalter ebenso wen1g gefügt hat WIE das erden der
Staatskirche unter Konstantın und W1e den Sündenfall unseTeTr Stammeltern

271mM Paradıese.
Deswegen beschließt Heıitmüller se1in uch dem Hınwelıs. ass der oft

V  SHe Ruf „„zurück Luthe N1IC stehenbleiben dürfe “5Wenn
un die Gemeinschaftsbewegung ihre Platzanweıisung in dieser ach eı1t-
müller VOoN ott nıcht gewollten Sıtuation bleıbe, kann 6s nıiıcht arum
gehen, sich dem Herrschaftsanspruc der Kırche beugen. Vielmehr musse
dıe Kırche ach dem, Was uns das sagl, umgestaltet werden. DEnnn eıne
Gemeinschaftsbewegung nnerha der Volkskirche se1n, e1 nıcht, das
sehr fragwürdige Gebilde der Volkskirche jeden Preis stutzen und be-
schönigen mussen, sondern 6S 1 N1ıcC. zuletzt auch, eiıne wırksame Miıt-
hılfe grundlegender Umgestaltung dieses fragwürdigen eblildes se1in

So die Wortwahl be1 Diener, K urshalten 401
Heıtmüller, KrISIS,

28 Heıitmüller, KrIis1s, 1206 Fr mmacht m.E mnıt Recht auf einıge problematısche An-
sıchten Luthers aufmerksam, die 111a heute auf keinen Fall mnmehr akzeptieren könne. Er
welist uch darauf hın, dass diıesen Entwicklungen ıIn Luthers Ansıchten rst
Ende seines Lebens gekommen se1
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wollen  .“29 och hier, jedenfalls konstatiert Heıtmüller, habe dıie (jemenn-
schaftsbewegung versagtl. Zugleich sieht Un einıge der Befürchtungen
VON tto Schmitz bestätigt, die 97200 anläßlich der anstehenden Neuord-
Nung der Kırche geäußert In dıiıesem Zusammenhang fällt dann auch
der Satz, der eftigen Reaktionen auf der eifte (inadaus gefü hat, und
den Heitmüller spater dann auch zurücknehmen musste „Die Kıiırchenleitun-
DCN, dıe verfassungsgebenden Kırchenversammlungen und nicht 7zuletzt auch
die damals verantwortlichen Führer der emeinschaftsbewegung en in
totaler Verkennung des Ernstes der Lage den Geist des Urchristentums VeOI-

eugnet und en e1s5 des Mammons bejaht.‘“”” Heıtmüller kann sıch nıcht
mehr mıiıt einem Bleiben ın der Kırche anfreunden, WE sich der Lage
nıchts an WENN grundlegende Reformen verschoben werden und WEeNn

grundlegende biblısche Wahrheıiten und 1er Za für iıhn besonders dıe
Evangelısatıon und die Pflege der Gemeiunscha N1cC ungehindert VCI-

wirklıcht werden können. Das ist für ihn die Lage der Krisıs. Nur WE die
Gemeinschaften anfangen, die Lage umzugestalten, ist eine Überwindung
der Krisıs möglıch

IDiese Schrift hat in Gemeininschaftskreisen und besonders 1m eıtungs-
kreis des (madauer Verbandes heftige, 1in der ege ablehnende, Reaktionen
ausgelöst. Es kam dann Januar 192 während der Vorstandssıtzung des (ina-
dauer Verbandes eıner Auseinandersetzung ber dıe Schrift VOoNn He1itmül-
ler Michaelıs War ohl darauf dUuSs, ass sıch die Fronten 1m Vorstand klär-
ten Ende der Beratungen wurde mıit überwältigender Mehrheıt eine
Erklärung verabschiedet, dıe den Standpunkt des (inadauer Verbandes eIN-
deutig klärt und festschrei1bt: ADer deutsche Verband für Gemeinschaftspfle-
SC und Evangelısatıon bezweckt innerhalb der Landeskirche christliche (GTe-
meıinschafft fördern und en Adus ott wecken 81—— Ebenfalls wiırd
noch eınmal das vielzitierte Wort VON Christlıeb zustimmend zıtiert: „In der

Heitmüller, Krisı1s,
Heitmüller, KrisI1s, Der kurs1ıv e1l ist ın einem Exemplar eingeschwärzt
worden. Ich konnte hıs Jjetzt och nıcht klären, ob dieses om Verlag für alle Bücher VeET-

anlasst worden ist oder nıcht ESs ist uch nıcht klar, wıe dieser Einschwärzung am
Auf jeden Fall haben diese W orte ıne heftige Reaktion ausgelöst. In seiner Schrift „Um
dıe Spitze des Entschlusses‘®‘ außert sıch diesem Satz und stellt fest, dass ihn nıt
einem Ausdruck des Bedauerns zurücknımmt. FS wiırkt ann allerdings etwas befremd-
lıch, WeNnNn gleich im nächsten Satz em (inadauer Vorstand erneu eınen schweren
Vorwurf machen Diese atze lassen etiwas VonNn der Schwere der Auseihmanderset-
ZUuNg besonders zwiıischen Heitmüller und Michaelıis erahnen.
Lange, Bewegung, 263
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Kirche, WE möglıch miıt der Kırche, aber nıcht unter der Kirche.““* Da 1Ur
Heitmüller diese eindeutige Standortbestimmung Nn1ic untersc.  1eb und 1Ur

K.Möbius, der sıch auch vorher sehr kritisch miıt dem Weg (madaus ausel-
nandergesetzt €, sich der 1imme en  1e€ wurde auch klar, ass damit
1mM OrStan!ı alleın WaTr br hat anschließend dıe entsprechenden KOonsequen-
ZC1 SCZORCH und den stellvertretenden Vorsıtz nıedergelegt.

en1ig später hat sıch och einmal schriftlich geäußert In se1ner
Schrift macht bereits mıt dem Titel cutlıic ass 1UN eınen ruch mıiıt
(mmadau vollzogen hat „Um dıe Spiıtze des Entschlusses eiıne harte ede
Kırche und Geme1inschaft‘‘. Zugleich wıederholt seine Kritikpunkte und
spitzt S1E och eiınmal HBr au den Verdacht. ass hinter dem Verhalten
der Kırche eın Prinzıp StTe Da dıe Bekämpfung der Gemeinnschaftsarbei 1n
den ersten Jahren nıcht den gewuünschten Erfolg brachte., ist 1900208 VON Seılten
der Kiırche azu übergegangen, dıe Stoßkraft der Gemennschaften lähmen
„Die Kırche stellt sıch freundlıch ıhr |dıe emeılnschaftsbewegung und
g1bt sıch den Scheıin, als WO S1e siıch ihrer annehmen. ber das es tuft S1e

33 SO kÖöNn-NUT, S1e (die Gemeinschaftsbewegung) In den Sand leiıten
L1ICH dıe Geme1ininschaften Nn1ıcC mehr ihrem gotigesetzien Auftrag nachkom-
IN  S Dabe!1 besteht dieser Auftrag VOT allem in der Evangelısatiıon und in der
Gemeinschaftspflege bzw in der Doakontie. Deswegen ist 6S der Zeıt,
diese Lähmung beseitigen. Es verwundert nN1IC. ass das Buch Heitmül-
lers mıiıt dem Aufruf endet, das VO Staate privılegierte Landeskirchentum
musse aufhören. diese Stelle musse eıne Freiwilligkeitskirche tretiten. Die
Formulierung dieser Stelle „irgendwie Frei(willigen)kirchen-
tum'  c. mac aber auch klar, ass Heitmüller och keine klaren Vorstellungen
davon hat, W1€e denn diese CUu«c Kirchenform enn aussehen onnte
ESs werden keine konkreten Vorschläge gemacht, W1IE reformiert werden
Öönnte, bleibt vieles en

Die Gründung einer Freiwilligkeitsgemeinde
ach der Veröffentlichung dieser Schrift erscheinen die nächsten CNrıtte als
folgerichtig. Im Sommer 937 Öst sıch die Christliche Gemeinschaft
Holstenwall aus dem (inadauer Verband In der Folgezeıt wırd iınnerhalb des
erkes darüber beraten, W1€eE die nächsten Schritte aussehen könnten.
ang des ahres 0234 werden dann die Weiıichen gestellt. Das eitende
komitee und der Brüderrat erklären ıhren usSs{i{ir1ı dus der Landeskirche und

44
Lange, Bewegung, 264
Heitmüller, Spıtze, 68
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gründen eiıne CHuc freikırchliche Freiwilligkeitsgemeinde. Dieser Beschluss
wird dann Karfreitag ach der Feıler des Abendmahles der Gemeinde
mitgeteılt und 1n eıner ausführlichen schriftlichen Form egründet. Zunächst
wird och einmal dargelegt, ass T1Nan sıch se1t eıt in der Span-
nNung zwischen Gemeinschaft und Kırche erlebt und de aCtio bereıits se1t
ang als eıne freikiırchliche Gruppierung ebt en den bısher g_
nannten Gründen aber auch auf, ass dıe polıtischen und kirchenpoliti-
schen Umwälzungen einen DAIC unerheblichen el dem raschen Austritt
Aqus der Landeskirche beigetragen en Heitmüller und dıe Leıtung des
Hamburger erkes befürchteten offenbar, ass 6S bald ZUT Bildung einer
Reichskirche kommen könne, die dann auch Einfluss auf den Weg der Ham:-
burger Gemeinschaft nehmen Oonnte Um einem olchen möglıchen Einfluss

begegnen, wırd der ustr1 AdUus der Kırche vollzogen. „„ES ist uns Aaus

Glaubens- und Gewi1ssensgründen Nn1C. mehr möglıch, och länger inner-
halb einer Kırche stehen, die das neutestamentliche Schriftzeugnis VO

Wesen der Geme1junde Christ1 entschei1denden Punkten überhört und dieses
ıhr 1I1un neuerdings mıt der rhebung des Totalıtätsanspruches. Denn
ireudig WIr den Totalıtätsanspruch des Staates bejahen, entschıieden und
energisch verneinen WIr den der Reichskirche.“““* Schluss der rklärung
wırd och dargelegt, ass dıe Miıtarbeıiıter VoNn einem olchen Schritt keine
Nachteile erwarten en Da gebe 6S ja auch den verbrieften Schutz des
taates, ass keıner se1Ines relıg1ıösen Bekenntnisses Nachteile
befürchten hat, WeNnNn das ekenntnis nıcht-pazıfistisch und nıcht-marxistisch
se1 €e1 eru INan sich auf den berühmten Paragraph des Par-
teıprogrammes der SDAP, bekanntlıc dıe €e1 den Standpunkt eınes
posıtıven Christentums vertritt. ”

Es ist also deutlich, ass dıe polıtıschen orgänge den Austriıtt aus der
Kırche und dıe Bıldung eıner eigenen Freiwilligkeitsgemeinde erheblich
beschleunigt, nıcht aber verursacht hat Nachdem diese rec ausführliche
Erklärung der (Gjememinde vorgelegt wurde, en die me1lsten Mitglieder
diese ANZCHNOMUNCR. ar bleı1ıbt, inwıeweiıt die Mitgliıeder ihrerseıts den
Austritt dus der Landeskirche vollzogen haben Zu vermuten ist, ass keine
klare egelung getroffen wurde, wurde wahrscheinlich jedem Einzel-
CNn überlassen, WwI1IeE CT sıch konkret entscheidet. Da sich in den folgenden
Jahren immer wıeder Trobleme mıt eıner S1034 Doppelmitgliedschaft ergeben
haben. kann INnan m.E davon ausgehen, ass viele Miıtglıeder sıch ZU Hol-

Betz, Leuchtfeuer und Üase. 82
Betz, Leuchtfeuer und Oase, 154
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Stenwa hiıelten, aum OnftLakte mehr ZUT Kırche hatten aber zugleic dort
als Miıtglıeder gemelde

ach diıesen Entwicklungen 1im Früh) ahr 9034 versuchte 1Han zunächst als
eigenständıge TO ıtglie in der Vereinigung evangelischer Freikirchen
ıtglıe| werden. Dieses Wl aber N1ıcC möglıch, anscheinend verfügte
1L11an nıc ber eine ausreichende Größe *® Als Ausweg bot siıch e1in Ab-
kommen mıt dem und Freier evangelischer Gemeinden Man wollte
diıesen Namen führen, ohne jJedoch ıtglıe in diesem und werden. Die
daraufhın eginnenden Verhandlungen führten aber dann doch dazu, ass
sıch dıie Gemeinscha mıiıt 37200 Miıtglıedern Holstenwall dem FeG
anschloss. Seıit November 935 Tal die Gemeinde dann unier dem
Namen auf: die offizielle Aufnahme erfolgte eın Jahr später.3 f

Z Der Weg 1im BFeG

Es ist Nn1C die Zeit, den Weg der (Gememinde in Hamburg detaıilliert nachzu-
zeichnen. och einıge wesentliche Punkte sollen erwa werden. dıe dıe
Besonderhe1 des Hamburger erkes och eıiınmal herausstellen

e Die Struktur der Hamburger (Gemeinde
Die indung der Holstenwall Gemeininde den FeG erfolgte weıtgehend
ohne große Reibungsverluste, S1eE ist hıs He eın wesentlicher Bestandteil
des Bundes geworden und geblieben. Dennoch untersche1idet sıch die Ge-
meılinde nıcht unerheblich VON anderen Gemeinden 1m und Dieses e{rı
VOT em ihre Struktur ährend alle anderen FeG unabhängige Ssge-
meınden Sind, bzw 1Ur in der Gründungsphase N1ıC selbstständig sınd, und
alle Belange in E1genverantwortung verantworten, eichnet sıch dıie Hol-
Stenwa (Gemeiminde dadurch dUuS, ass Holstenwa das Zentrum ist und

anderen rten eıne Zweı1igarbeıt wıird! He Miıtglıeder gehören
eiıner (jJemeılnde. Ne Arbeiten werden VON einem Gesamtbrüderrat geleıtet,

ass den einzelnen Stationen 11UT eiıne relative Selbstständigkeıt e_

reicht WIrd. Über die Anstellung elınes Pastors, der in einer Zweigarbeıt se1-
1918 Dienst tun soll, entscheidet ebenfalls der Gesamtbrüderra Die Verwal-

Betz, Leuchtfeuer und ÜWase, 6L
Unklarheıten bestehen och ber den gCNaAUCH Zeıitpunkt der Aufnahme der FeG Hamburg
Holstenwall ın den und FeG Während (Irıch et7 in seiıner Darstellung, L euchtfeuer
und OQase auf der Seite 409 Anmerkung 194 dıe Aufnahme auf das Jahr 936 datıert. ıst
1n (jäartner 45 193713 8()3 lesen: -Aut em Brüdertag In Lüdenscheıid ist uch unter
anderem die Gemeinnde in Hamburg ın UNSCTEIMN Bund aufgenommen worden.‘
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tungsaufgaben wurden ber einen langen Zeıitraum hinweg VielITaC auch VonNn
eiıner entrale erledigt. ährend alle FeG ber ıhre finanzıellen gelegen-
heıten, ber Baufragen, ber dıe Anstellung VON Personal in er ege
selbstständıg entscheiden, laufen diese Entscheidungsprozesse ber den
Brüderrat Dieser w1iıederum ist weıtgehend geprägt VO  — dem Gesamtleıite
der Arbeit _® Für den Weg der Hamburger Gemeinnnde bedeutete das ber
etliche Jahrzehnte hinweg, ass die Person VoNn Friedrich Heıtmüller
rennbar mıiıt en wichtigen Entscheidungen verbunden war! Hınzu kommt
dıe Verantwortung für eın großes diakonisches Werk uch 1er hat eıit-
müller alle wichtigen Entscheidungen NiIcC 1Ur mıtgetragen, sondern weıthın
auch vorbereıtet Die Konzentration auf eıne einz1ige Person ist SONS für den
BFeG unüblich und auch nNnıc gewollt!

Wıe Star' INnan in der Tat auf Friedrich Heıtmüller konzentriert WAaärl, wırd
den Schwierigkeıiten deutlich, dıe sıch ach seinem Tod ergaben. Es

onnte keine Person gefunden werden, dıe durch diese Struktur gepragte
Arbeıt übernehmen onnte Er selbst ber Jahrzehnte hinweg dem
Hamburger Werk eiıne Struktur gegeben, die nıcht L11UT mıt iıhm verbunden,
sondern geradezu auf ihn zugeschnıtten Wrl

Im Blick auf die Mitarbeiter edeute die Gliederung des Hamburger
erkes in der ege zweiıerle1. /Zum eınen ist Von vornehereıin in eine
feste Struktur eingebunden Regelmäßige Miıtarbeıitertreffen SOTSCH N1ıC 1Ur
für den Zusammenhalt untereinander, sondern ermöglıchen auch eine ont1-
nulerliche Weıterbildung, die VoNnNn vielen aNSZCNOMMECN und geschätzt WIrd.
Zum anderen edeune diese Struktur gerade auch für den, der aus einer
deren Bundesgemeinde kommt, eine erhebliche Umgewöhnung uch WE
vieles ach dem Tod Heıitmüllers in ewegung geraten ist, das Hamburger
Werk unterscheidet sıch och immer erheblich Von dem übriıgen und FeG

282 Die Tauffrage in Hamburg
Auf den ersten 16 INa 6S verwundern, in diesem Vortrag dıe Tauffrage
abzuhandeln. uch WEn 6S N1IıC dogmatısche Fragestellungen gehen
soll, ist die Taufe für den Weg der Hamburger Gemeinde und für den
enund VOoN erheblicher Bedeutung.

38 ESs SE1 darauf hingewtesen, aSsSs CS in den letzten Jahren im Hamburger Werk viele DIs-
kussionen dieser Thematık gegeben hat äahrend Zeıten VO!  m Heılitmüuüller 1N1UT wenige
Neuerungen beschlossen wurden, hat CS in den VETBANSCHCH Jahren doch uch erhebliche
Veränderungen gegeben, W d sıch nıcht zuletzt uch 1im Namen ıhren Nıederschlag SC-
funden hat Die Gemeinde heißt heute: Freie evangelische Gemeinnde in Norddeutschland.
Dennoch bleiben die charakteristischen Unterschiede bestehen.
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Ich habe des Ööfteren darauf hingewl1esen, welchen Stellenwert die rage
der Evangelısatiıon und die Gemeinschaftspflege für Heıtmüller hatten
Evangelısatıon Warlr N1C 11UTr eine Lebensäußerung der Gemeinde, das War
für iıhn der erste und wichtigste Auftrag die (Gemeinde Jesu Christ1. Zu
dieser rage hat sıch immer wıeder geäußert, und auch se1ine Schrift „Die
Krisis der Gemeinschaftsbewegung‘‘ kreıiste Ja auch dieses ema Dem-
gegenüber hat sıch ber die auife 1Ur elatıv selten und dann auch Nıc
besonders ausführlich geäußert Interessant ist aber in der genannten
se1in Ansatzpunkt, als sich dieser Thematık au Er wendet sich VOTr
em das Taufverständnis der lutherischen Kıirche, weil diese Lehre
Von der Taufwiedergeburt 1n erster Linıe den Ruf ZUT mkehr verhindere,
also den evangelistischen Bemühungen der (Gemeinde entgegensteht. Des-

brauche INan ein Taufverständnıis, das den Ruf ZUT mkehr nıcht be-
hindere Deswegen Önne INan unter dieser V oraussetzung sowohl die Kın-
der- als auch die Glaubenstaufe anerkennen.

Glaubensbekenntnis der Gemeinde außert sich Heitmüller dahıinge-
hend, ass die Wassertaufe eiıne absolut untergeordnete spielt; 6S gehe
VOT em dıe Geistestaufe SO eı 1m „Wır glauben,
ass die SEINE aufe, VON der der Apostel Paulus 1mM rief dıe Epheser
spricht, nıcht die Wassertaufe 1st, sondern die Geistestaufe .cc39 In der
Ausführung diesem Artikel wırd dann argelegt, ass dann jeder selbst in
frejer Gewissensentscheidung darüber befinden kann, ob se1ine Kinder
taufen ass der aber VON der Taufe der Glaubenden überzeugt ist

Dieses ın vieler Hinsıicht unklare Bekenntnis führte in Hamburg dazu,
ass 11an ber dıie Taufe in er ege NnıcC ehrte und predigte. Außerdem
verfügten die Gemeimdehäuser weder ber eın aufbecken och ber einen
Taufstein. So kam CS, ass viele der Hamburger Gemeindeglieder überhaupt
N1IC getauft$ weder als Kınder och als Erwachsene. Dieses anoO-
ICN ist aber Nn1C LIUT auf die Hamburger (GGemeinden beschränkt. s ze1gt
sıch, ass dıie Gemeinden, dıe ber dıe Gemennschaftsarbei ZU und st1e-
Ben, ebenfalls die Tauffrage weıtgehend ausklammerten. IDER ist nıcht eıne
rage der Vergangenheıit; 6S kommt auch eute VOT |besonders in den hess1-
schen Gemeinden, die vVvielTaCc VON der Neukirchener €e1 geprägt WU[T-

den], ass auch Alteste in den (GJemelnnden überhaupt nıcht getauft sind. Hıer
zeıgt sich, WI1IeE der SCHIUSS der Hamburger Geme1inden auch theologische
Fragen VoNn grundlegender Bedeutung aufgeworfen hat

Heıtmüller, Freie evangelısche (Gemeihnde Hamburg,

XX
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253 Die Abendmahlsfrage
Es kann dann auch Nn1c überraschen, ass Heıitmüller in seinem Abend-
mahlsverständnıs eiıne estimmten Sakramentsbegriff wendet So sınd
seine Ausführungen in der Schriuft „Krisıs“ davon gekennze1ic  er ass
Heitmüller estimmte Verständnisse ist Br ehnt (natürlıic die
Transsubstantıiation und die Konsubstantiation ab, wendet sıch aber och

weiıtere Anschauungen. SO kann dann feststellen ‚Durch das
Abendmahl und für SICH: miıt anderen en durch den enu des Bro-
tes und Weınnes empfangen WIT überhaupt nıchts Wesentliches (jJanz gewiß
empfangen WIr, während WITr gläubig den 1SC des Herrn versammelt
sind, einen großen und tiefen egen, aber WITr empfangen ihn n1ıc. durch das
Essen des Brotes und das TIrinken des Weınes, sondern während des AG
bendmahles Urc die Vermittlung des eilıgen Geıistes, WEeNn WITr uUuNnseTeN
Glaubensblick auf den durch das gebrochene rot und den eic innbild-

<40ıch dargestellten Opfertod Christ1ı richten. dem Glaubensbekenntnis
geht 6S dann VOT em dıie rage, WeTr denn Abendmahl teilnehmen
dürfe, also die rage der Würdigkeiıt.

Wıe gesagl, kann nıcht eıne dogmatısche Auseıinandersetzung g_
hen. ich 111 aber andeuten, ass dieser Stelle ein estimmtes end-
mahlsverständnıis vermittelt wird, das recht einselitige Akzente

Hıer und m. E auch durch andere Gemeinschaftskreise, die sich 1m
aulfe der re den Freien evangelıschen (Gjemeinnden angeschlossen en
werden andere Schwerpunkte gesetzt WIe in den Gemeinden, die VOT allem
durch die eher reformierte Tradıtion der Wuppertaler FeG gepragt Ssind. Es
geht ausdrücklich Nnıc eiıne ewertung, 6S soll aber das Problem sıcht-
bar werden, ass durch den SCHIUSS des Hamburger Werkes auch andere
theologische Akzente gesetzt werden, dıe Einfluss auf dem Gesamtbund
gehabt en und auch weıter en

4() Heitmüller, Kris1s, 158


